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V '/- .WV
IVJt' in 9. September be! bergattgenen

£N>ïeê ^arert el anberthalb Qahr»
§pSH ^unbert feit beut UeberfaH. 3um

Stnbenfen an ben Sag itnb um
unfre Reiben bon 1798 ju epren
finb )otr am ©onntag bor bent

©ibgenöffifchen 39ettag feierlich ï)tnau§gejo=
gen auf ben Sltlmeg. 2Bte jur Sanblgemein»
be, mit bem .jparfthorn unb mit ber Sam
belfahne unb unter ben klängen ber 3diufif=
forpl, ber ©tanbeimeibel unb feine Kollegen
bon ben ©emeinben in ber 2tmtltradjt, finb
loir junt Xleberfaïïbenïmal marfchiert, bie
§ot)e Regierung, ©eifttichîeit, 33ehörben unb
SBolî. ©I mar jener ©onntag ein IRegentag,
ber bem fchönen SBilb bei Slufmarfdjel unb
ber ganien 33erfammtung bcn farbenfrohen
©tans nicht gab, aber bie tragenbe unb er»
hebenbe Stimmung einel jcben SRibmatb»

nerl für ben C£hreniaft ^er >etben bom 9.
September bor 150 fahren bermodjte er
nicht su rauben, „llnb menn el gefctjneit
hätte, mären mir gegangen, ttnfere 2IItbor»
bem haben el berbient!" ©o lautete bie
SJieinung unter bem 33ot£.

Sie ganse freier ift fehr mürbig bertau»
fen. ®ie 9Rufifanten unb 9Rännerchöre bon
hierfeit! unb ennet bem 2Iamaffer unb bem
See berliehen bem ©ebenïtag bcn frönen
iiiahmen. £ym IRittelpuntt be! großen te»

benben 33itbe! ftanb ber Sanbammann mit

feiner magiftralen iRebe unb ber ^etbpaupt»
mann mit feiner ißrebigt, unb bie grofje
©cmeinbe ber ÜRibmalbner 9Ramten bon
überallher im Sanb laufchte aufnterffam
bent ernften meltlidjen unb heiüflert SBort.
©(habe, baff nicht ba! ganse borgefepcne ißro»
grantm megen SBinb unb Siegen bertoir!»
ticpt merbcn tonnte! ©a! heilige ©onntag!»
oftfer an ber mit bem 39tut bon ÜRibmalben!
Reiben geträntten ©tätte märe ber fprecpenb»
fte unb ïoftbarfte Qntjatt ber freier gemefen.
©ennoch 30g man gegen ©tan! mit bem SSe»

muf3tfein, ber Sanbelgefchichte gegenüber ei»

nc heilige ißfticht erfüllt su haben.
Qn einer fÇeierftunbe auf bem Stttmeg mar

e!, all ftünben bie ÜRibtoalbner bon 1798
bei un!, all fdjauten fich 3Sergangenf)eit unb
©egentoart einanber in! ©eficpt, at! fprä»
chcn bie gefallenen gelben unb bie ganse
©eneration jener 3d* su un!, bie ben
©chrecfen unb ben $antpf, bie ©eetennö»
ten unb ©ntbehrungen bei tteberfallc! mit»
erlebt unb burcplitten hatten, ©ie hatten
ein Söort an uni, ftitt stoar unb nicht taut,
aber su fersen 0ehen^ SBort, ba! in
eine! jeben ©eete, ber bie feierliche ©tunbe
mitmachte, ©inbruä unb 2Bibert)aII surücf»

m.
2Ba! fprachen fie?
33om 3}atertanb, bom iRibmalbnertanb.

Stuf bem StIImeg breitete e! fich bor-ihrem

sVLM m 9. September des vergangenen
NlB» Jahres waren es anderthalb Jahr-
ZDH« hundert seit dem Ueberfall. Zum

Andenken an den Tag und um
unsre Helden von 1798 zu ehren
sind wir am Sonntag vor dem

Eidgenössischen Bettag feierlich hinausgezogen

ans den Allweg. Wie zur Landsgemeinde,
mit dem Harsthorn und mit der

Landesfahne und unter den Klängen der Musikkorps,

der Standesweibel und seine Kollegen
von den Gemeinden in der Amtstracht, sind
wir zum Ueberfalldenkmal marschiert, die
Hohe Negierung, Geistlichkeit, Behörden und
Volk. Es war jener Sonntag ein Regentag,
der dem schönen Bild des Änsmarsches und
der ganzen Versammlung den farbenfrohen
Glanz nicht gab, aber die tragende und
erhebende Stimmung eines jeden Nidwald-
ners für den Ehrentag der Helden vom 9.
September vor 150 Jahren vermochte er
nicht zu rauben. „Und wenn es geschneit
hätte, wären wir gegangen. Unsere Altvordern

haben es verdient!" So lautete die
Meinung unter dem Volk.

Die ganze Feier ist sehr würdig verlaufen.

Die Musikanten und Männerchöre von
hierseits und ennet dem Aawasser und dem
See verliehen dem Gedenktag den schönen
Rahmen. Im Mittelpunkt des großen
lebenden Bildes stand der Landammann mit

seiner Magistralen Rede und der Feldhaupt-
mann mit seiner Predigt, und die große
Gemeinde der Nidwaldner Mannen von
überallher im Land lauschte aufmerksam
dem ernsten weltlichen und heiligen Wort.
Schade, daß nicht das ganze vorgesehene
Programm wegen Wind und Regen verwirklicht

werden konnte! Das heilige Sonntagsopfer

an der mit dem Blut von Nidwaldens
Helden getränkten Stätte wäre der sprechendste

und kostbarste Inhalt der Feier gewesen.
Dennoch zog man gegen Staus mit dem
Bewußtsein, der Landesgeschichte gegenüber eine

heilige Pflicht erfüllt zu haben.
In einer Feierstunde auf dem Allweg war

es, als stünden die Nidwaldner von 1798
bei uns, als schauten sich Vergangenheit und
Gegenwart einander ins Gesicht, als sprächen

die gefallenen Helden und die ganze
Generation jener Zeit zu uns, die den
Schrecken und den Kampf, die Seelennöten

und Entbehrungen des Ueberfalles
miterlebt und durchlitten hatten. Sie hatten
ein Wort an uns, still zwar und nicht laut,
aber zu Herzen gehend, ein Wort, das in
eines jeden Seele, der die feierliche Stunde
mitmachte, Eindruck und Widerhall zurückließ.

Was sprachen sie?
Vom Vaterland, vom Nidwaldnerland.

Auf dem Allweg breitete es sich vor-ihrem



©lid" auS: bort ©t. Q"aîob unb ber SRieter»
fdjtoanberBerg, £)ter ber ©tanferboben,
©tanS unb ©uobb ber ©ee bon ©tanSftab,
ber Bürgen unb ber Saleingang nab SBoI»

fenfbiejgen, bie SBilgafj unb ber SBalterS»
berg. Ilm biefeS Sanb unferer ©äter, um
biefeê freie Sanb ging eS. ©in neuer ©ogt
moüte eS in ©efih nehmen. S)a, too unfere
2I£)nen im 9ting gu 3BiI an ber Sta fid) frei
unb fetbftbemufjt für fÇreibjeit unb SanbeS»
mobl entfbieben unb abftimmten, ba follte
ber freie 2Rann nidjt met)r gelten. S>aS toar
gu bertoefiren, ïoftete eS, maS eS tooltte, ©tut
unb Seben. Sieber etjrenboiï untergeben aïs
otjne Freiheit unb ©bre Leiter leben! fÇrei»
beit nnb ©elbftänbigteit finb aud) mit ©tut
unb ©terben nidjt gu teuer begabtt.

©ie fbradjen bon ibrem guten beüt9en
fRecbt. ©on überatt ber grüßten bie £>eimat
unb Käufer. ©S mar Drbnung unb fÇriebe
im Sanb. SBenn eS überbauet noüoenbig
gemefen märe, fie gu toabren, hätten fie eS

felber gefdjafft. @S maren nocb iRicbter im
Sanb, unb baS SRebt batte ©eltung. 3BeIcî)er
f^rembe batte bie ©efugniS, eS gu ftören, gu
rauben ober gu fcbmälern? ©inb mir nidft
bie eigenen Herren? 5Run fam ber f^rangofe
nnb bergemattigte unfer Sanb unb feine ©e»
fefje. SReint ibr, ein iRibtoalbner fönne Da

gufeben, obne bie iRotmebr gu ergreifen? —-
fftir nnfer gutes 5Red)t gingen ioir in ben
Sob. —

©ie fpradfen bom tperrgott unb ber bei=
ligen iRetigion. SaS iRibmalbnerboIî bon
1798 bat feinen stampf atS ben ©infab für
ben ©tauben aufgefaßt. Unb er mar eS aucb,
menn aucb R°b f° manche ©efbmibtigungS»
rate ben berlangten ©ib unb bie f^orberun»
gen anberS auslegen motlten. ©ie Betamen
fcbon bon ber bamaftgen ©efcfjicfjte unrebt.
S)aS SRorben unb ©rennen, baS Ströhen
unb ©ergetoaltigen feben 3Recî)teê bon feiten
ber f^rangofen rebete laut genug. S)ie fyeu*

tige $eit, bie an§ ben Bitteren ©rfabrunaen
ber lebten gebn unb fünfgebn fahren fböpf®
te ift einig mit ben SRibtoalbnern bor 150

fahren, ift eines SoBeS üBer feine Reiben»
tat nnb ihre StuSmirfung. ©in ©erner ©e»
fcbicbtëforfdjer beften StamenS fbreibt:
„ÜRibmalbenS ©rbeBnng ift baS lebte grofje
©latt unferer HriegSgefbid)te. ©ine fteine
©enoffenfcbaft, fcbmad) an iRüftnng unb
Secbnif, aber unbegrengt an Eingabe unb
$ampftraft, marf ficf) ber frangöfifbcn
Uebermabt entgegen unb ging rubmbotl
unter. ÜRibt nmfonft", — fährt ber ©eur»
teiler fort, — „hatte fib Sîibmatben barge»
brabt. ©uropa, baS nach bem ^ufammen»
Bruch über bie alte ©ibgenoffenfbaft l]in=
meggegangen mar, borbte auf nnb Begann
mieber an feine gufitnff gu glauben." Ser
3ürd)er ^iftoriter ißrof. 2t. ÜRojonnier
fbrieb: „§Iber — fielen bie ©ergleute nibt
für bie ^utnnft beS SanbeS? SBar auf ber
einen ©eite ber ©iegeSgug ber neuen £cbeen
unaufbaltfam, fo behauptete burd) bie Stuf»
Opferung baS Sitte, baS ©ibgenöffifbe, feine
blutige ©tätte. SBeber bie ^Reformation nob
bie iRebolution eroberten baS ©eburtStanb
ber ©ibgenoffenfbaft. Siefe Satfabe offen»
barte bie gefbidjttibe ©ebeutung beS ©Int»
babeS. ©ein patriotifdjer ©inn erhob ba§
fterbenSmutige iRingen meit über bie ißar»
teien ber 3eit. £>ier geigten fib bereits jene
Gräfte, an benen $abre fpäter ber napo»
leonifbe SRabttotof; gngrunbe ging."

llnS felber mnf bie Stuffaffurtg ber iRib»
malbner gelben heilig fein. SBer materiellen
©eminn unb ©erluft höher ftellen mottle als
bie ibeeKen ©ïtter, mer ©elb unb ©igennuh
höher eingufbäüen berfnbt ift als ©emif»
fenSpflibt unb ©otteS ©ebot, bem rufen un»
fere Reiben mabnenb gu: „§att ein, bu bift
auf bem falfben Sßeg! ©S ift mobl nibt
leibt gegen ben ©trom ber $eit gu fbmim»
men, gegen bie Iteberfbätmng ber materiel»
len ©üter beS S)ieSfeitS; aber Beben! eS

mobl: £cm perfönlicfien SeBen mie im ftaat»
üben ©orgen unb Sßalten Bleibt eS bei bem
Sßort be§ £>errn: SSaS nüfet aller ©eminn,
menn bie ©eele beS SRenfben unb beS ©ol»
!eS aber ©baben leibet!" p-A-

DAS ÇNADENB1LD UNSERER LIEBEN FRAU „UNTER DEM HERD" IN STANS

Blick aus: dort St. Jakob und der Mieter-
schwanderberg, hier der Stanserboden,
Staus und Buochs, der See von Stansstad,
der Bürgen und der Taleingang nach Wol-
fenschießen, die Wilgaß und der Waltersberg.

Um dieses Land unserer Väter, um
dieses freie Land ging es. Ein neuer Vogt
wollte es in Besitz nehmen. Da, wo unsere
Ahnen im Ring zu Wil an der Aa sich frei
und selbstbewußt für Freiheit und Landeswohl

entschieden und abstimmten, da sollte
der freie Mann nicht mehr gelten. Das war
zu verwehren, kostete es, was es wollte, Blut
und Leben. Lieber ehrenvoll untergehen als
ohne Freiheit und Ehre weiter leben! Freiheit

und Selbständigkeit sind auch mit Blut
und Sterben nicht zu teuer bezahlt.

Sie sprachen von ihrem guten heiligen
Recht. Von überall her grüßten die Heimat
und Hänser. Es war Ordnung und Friede
im Land. Wenn es überhaupt notwendig
gewesen wäre, sie zu wahren, hätten sie es

selber geschafft. Es waren noch Richter im
Land, und das Recht hatte Geltung. Welcher
Fremde hatte die Befugnis, es zu stören, zu
rauben oder zu schmälern? Sind wir nicht
die eigenen Herren? Nun kam der Franzose
und vergewaltigte unser Land und seine
Gesetze. Meint ihr, ein Nidwaldner könne oa
zusehen, ohne die Notwehr zu ergreifen? —-
Für unser gutes Recht gingen wir in den
Tod. —

Sie sprachen vom Herrgott und der
heiligen Religion. Das Nidwaldnervolk von
1798 hat seinen Kampf als den Einsatz für
den Glauben aufgefaßt. Und er war es auch,
wenn auch noch so manche Beschwichtigungsräte

den verlangten Eid und die Forderungen
anders auslegen wollten. Sie bekamen

schon von der damaligen Geschichte unrecht.
Das Morden und Brennen, das Drohen
und Vergewaltigen jeden Rechtes von feiten
der Franzosen redete laut genug. Die heutige

Zeit, die aus den bitteren Erfahrungen
der letzten zehn und fünfzehn Jahren schöpfte

ist einig mit den Nidwaldnern vor löd

Jahren, ist eines Lobes über seine Heldentat
und ihre Auswirkung. Ein Berner

Geschichtsforscher besten Namens schreibt:
„Nidwaldens Erhebung ist das letzte große
Blatt unserer Kriegsgeschichte. Eine kleine
Genossenschaft, schwach an Rüstung und
Technik, aber unbegrenzt an Hingabe und
Kampfkraft, warf sich der französischen
Uebermacht entgegen und ging ruhmvoll
unter. Nicht umsonst", — fährt der Beurteiler

fort, — „hatte sich Nidwalden
dargebracht. Europa, das nach dem Zusammenbruch

über die alte Eidgenossenschaft
hinweggegangen war, horchte auf und begann
wieder an seine Zukunft zu glauben." Der
Zürcher Historiker Prof. Ä. Mojonnier
schrieb: „Aber — fielen die Bergleute nicht
für die Zukunft des Landes? War auf der
einen Seite der Siegeszug der neuen Ideen
unaufhaltsam, so behauptete durch die
Aufopferung das Alte, das Eidgenössische, seine
blutige Stätte. Weder die Reformation noch
die Revolution eroberten das Geburtsland
der Eidgenossenschaft. Diese Tatsache offenbarte

die geschichtliche Bedeutung des
Blutbades. Sein patriotischer Sinn erhob das
sterbensmutige Ringen weit über die Parteien

der Zeit. Hier zeigten sich bereits jene
Kräfte, an denen Jahre später der
napoleonische Machtkoloß zugrunde ging."

Uns selber muß die Auffassung der
Nidwaldner Helden heilig sein. Wer materiellen
Gewinn und Verlust höher stellen wollte als
die ideellen Güter, wer Geld und Eigennutz
höher einzuschätzen versucht ist als
Gewissenspflicht und Gottes Gebot, dem rufen
unsere Helden mahnend zu: „Halt ein, du bist
auf dem falschen Weg! Es ist wohl nicht
leicht gegen den Strom der Zeit zu schwimmen,

gegen die Ueberschätzung der materiellen

Güter des Diesseits: aber bedenk es

Wohl: Im persönlicben Leben wie im
staatlichen Sorgen und Walten bleibt es bei dem
Wort des Herrn: Was nützt aller Gewinn,
wenn die Seele des Menschen und des Volkes

aber Schaden leidet!"
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